Gott macht Mode
Bibeltext: 
1. Mose 3,21; 2. Mose 28,2.40; 4. Mose 15,37-41


Einleitung:   Die Frau sagt zum Mann: „Ich weiß nicht, was ich zur Party anziehen 

soll – gefällt dir mein rotes Kleid, mein grünes, mein blaues oder mein 

braunes Kleid?“ Seine Antwort: „Mir gefallen alle gut!“


Ihre Reaktion: „Danke für den guten Rat eines Modeexperten!“

Das heutige Predigtthema heißt:

Gott macht Mode

Gott macht Mode. Gott macht aber nicht jeden Modetrend mit. Gott ist nicht altmodisch. Das was ER macht und für uns Menschen als Vorgabe gibt ist immer zeitgemäß.
Gott macht Mode. Ein ungewöhnliches Thema. Gott hat Sinn für Schönheit – auch für Kunst. Gott gibt Mose folgende Anweisung: „Du sollst Aaron, deinem Bruder, heilige Kleider machen, die herrlich und schön seien, …“ 2. Mose 28,2. Sogar an der „Hutmode“ hat Gott Freude. „Und den Söhnen Aarons sollst du … hohe Mützen machen, die herrlich und schön seien.“ 2Mo 28,40.
Schon in der Schöpfungsgeschichte erkennen wir, dass das was Gott erschaffen hat etwas Besonderes war.

„Und Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. …“ 1Mo 1,31.

Es gab einmal eine Zeit, da trugen die Menschen keine Kleider. „Kleider machen Leute“ war ihnen fremd.
Von Adam und Eva heißt es: „Und sie waren beide nackt, der Mensch und sein Weib, und sie schämten sie nicht.“ 1Mo 2,25. Zu jener Zeit war die Kleiderfrage für sie kein Thema. So wie Gott Adam und Eva erschaffen hat war dies sehr gut. 
Ab wann trugen die Menschen Kleider? Wie hat alles begonnen?

1. Die ersten Kleider

In 1. Mose 1,7 lesen wir über die ersten „Kleider“ von Menschen hergestellt.

Adam und Eva flochten Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze. 

Wie kam es dazu?

Nach dem Sündenfall wurden Adam und Eva die Augen für den Ungehorsam gegenüber Gott geöffnet. Sie erkennen, dass sie nackt sind. Ihre Nacktheit drückt aus, was innerlich in der Beziehung zu Gott passiert ist. Ihre Schuld und Sünde ist vor Gott offenbar, aufgedeckt. Ihre „Nacktheit“ versuchen sie mit Feigenblätter zuzudecken und versteckten sich vor Gott unter den Bäumen im Garten.
„Adam wo bist du?“ Dieser persönliche Ruf gilt auch heute noch jedem Menschen. Gott weiß, dass durch den Sündenfall der Mensch im Abseits steht und keine echte Beziehung zu diesem heiligen Gott hat. Sünde trennt den Menschen. In Jesaja 64,5 lesen wir: „unsere Gerechtigkeit ist wie ein beflecktes Kleid.“ Gott möchte den Menschen durch Jesus Christus neu „bekleiden“.
In 1. Mose 3,21 lesen wir über die ersten Kleider von Gott für Menschen hergestellt.

„Und Gott der Herr machte Adam und seinem Weibe Röcke von Fellen und zog sie ihnen an.“
Neu bekleidet hat Gott Adam und Eva.
Es hat sicher einen bestimmten Sinn und Bedeutung, dass Gott die ersten Menschen neu einkleidete. 

Liebe, Fürsorge. Das Fell, mit dem Gott Adam und Eva bekleidete, erinnerte sie ständig an Gottes Gebote. Schurze aus Feigenblättern war nicht die Lösung.
Ein Tier wurde geopfert, um die ersten Menschen mit Tierfellen einzukleiden.

Ein „Schattenbild“ auf zukünftige Handlungen. Stellvertretend musste ein Tier sterben – ein Leben für ein anderes Leben.

In gleicher Weise nahm Gott, als die Zeit erfüllt war, dass Opfer Jesu Christi an, und auf der Grundlage dieses Sühneopfers Christi bekleidet er die Gläubigen mit Gerechtigkeit (Röm 3,21-26).

Vertiefen wir weiter das Thema: Gott macht Mode.
2. Kleider erfüllen einen bestimmten Zweck oder haben eine besondere Bedeutung
Schöne, schicke Kleider sind etwas Schönes fürs Auge und das Herz darf sich daran freuen. Oder der weiche Pulli fühlt sich so toll an.

Die tüchtige Hausfrau aus Sprüche 31 hatte ein tolles Kleid: „… und Purpur ist ihr Kleid.“

Aber Kleider, die herrlich und schön sind, sind nicht nur eine Augenweide, sondern erfüllen auch einen bestimmten Zweck. 
Z.B: An kalten Tagen muss der Mensch bei passender Kleidung nicht frieren. Von der tüchtigen Hausfrau wird folgendes berichtet: „Sie fürchtet für die Ihren nicht den Schnee; denn ihr ganzes Haus hat wollene Kleider“. Sprüche 31,21.

In der Schöpfungsgeschichte entdecken wir, dass Gott all das Geschaffene zu einem bestimmten Zweck und Ziel erschaffen hat. ER verfolgt damit eine bestimmte Absicht.
Diese Entdeckung können wir auch in der Kleideranfertigung für Aaron machen. 

„Du sollst Aaron, deinem Bruder, heilige Kleider machen, die herrlich und schön seien, …“ 2. Mose 28,2.

N.B. Diese heiligen Kleider Aarons waren so wertvoll, dass sie seinen Söhnen vererbt wurden. Siehe 2. Mose 29,29. Sein Sohn Eleaser wurde Priester (Hohepriester) an seiner Statt.

Warum die Bezeichnung „heilige Kleider“? Es sind Amtskleider – für eine bestimmte Handlung, Aufgabe gedacht.
In der Anfertigung dieser Kleider hat Gott an „Gedenkzeichen“ gedacht.

In der Anfertigung dieser Kleider heißt es immer wieder: wie der Herr geboten hatte. 2Mo 39. Gott gab die Anordnung wie diese Kleider herrlich und schön auszusehen haben und welche Bedeutung dahinter steckt.

Die Kleider der Priester wurden vom Herrn bestimmt. Die gewöhnliche Priesterkleidung ist aus weißem Leinen hergestellt und besteht aus folgenden Teilen:

Beinkleider, Leibrock, Gürtel, Hut.

Der Hohepriester trug nur am Versöhnungstag, wenn er in das Allerheiligste ging, diese weißen Kleider. Sonst trug er die bunten oder herrlichen Kleider. Das Beinkleid und der Gürtel waren genauso wie bei den Priestern, der Leibrock war mit reicher Stickerei versehen. 

Darüber trug der Hohepriester die besonderen herrlichen Kleider: das Oberkleid, das Schulterkleid (Priesterschurz), die Brusttasche, das Stirnblatt (den heiligen Kronreif aus feinem Gold). Nachzulesen in allen Einzelheiten in 2. Mose 28,1-43.
Drei besondere Bedeutungen möchte ich vertiefen: 

Gott hat Sinn für Schönheit – auch für Kunst, z.B: für Schmuck.
- Das Schulterkleid (oder auch Priesterschurz genannt) ist aus weißem, purpurblauem, purpurrotem, scharlachrotem Byssus, mit Goldfäden durchwirkt. Es besteht aus zwei Teilen, einem Vorder- und Rückenteil, die beide bis zur Taille reichen. Auf den Schultern werden die beiden Teile durch das Schulterblatt zusammengehalten, das aus Onyxsteinen mit goldener Einfassung besteht. 

Auf diesen Steinen sind die Namen der Stämme der Kinder Israel eingegraben – je 6 auf einem Schulterblatt. Am unteren Ende werden die beiden Teile des Schulterkleides durch einen enganschließenden Gürtel zusammengehalten. 

Diese Schmuckstücke von je einem Onyxstein auf jedem Schulterblatt sind „Gedenkzeichen“. Auf diesen Steinen sind die 12 Namen der Kinder Israels eingegraben. Aaron trägt ihre Namen auf seinen Schultern vor dem Herrn, damit der Herr ihrer gedenke. Aaron bringt das Volk Gott nahe.
„Und du sollst sie auf die Schulterteile des Schurzes heften, dass sie Steine seien zum gnädigen Gedenken an die Israeliten, so dass Aaron ihre Namen auf seinen 

beiden Schultern trage vor dem Herrn, damit der Herr ihrer gedenke.“ 2Mo 28,12.

- Die Brusttasche ist aus demselben Stoff wie das Schulterkleid gemacht, mit 4 goldenen Ringen an den 4 Ecken. Goldene Schnüre halten es oben an den Schulterblättern fest, blaue Schnüre unten an dem Gürtel. Über dem Stoff war ein goldenes Geflecht, darin in 4 Reihen 12 Edelsteine mit den Namen der 12 Stämme Israels.
Auch diese Brusttasche gehört zu den „Gedenkzeichen“. Aaron trägt die Namen der 12 Stämme Israels auf dem Herzen und bringt sie im Heiligtum Gott nahe.
„So soll Aaron die Namen der Söhne Israels in der Brusttasche auf seinem Herzen tragen, wenn er in das Heiligtum geht, zum gnädigen Gedenken vor dem Herrn allezeit.“ 2Mo 28,29.

Die Brusttasche hat noch eine weitere Bedeutung: Darin sind die Lose <Licht und Recht>. Diese trägt Aaron auf dem Herzen, wenn er hineingeht vor dem Herrn, dass er die Entscheidungen für die Israeliten auf seinem Herzen trage vor dem Herrn. Siehe 2Mo 28,30.
Bringen auch wir Menschen mit all ihren Anliegen vor Gott?
- Das Stirnblatt, den heiligen Kronreif aus feinem Gold. 2Mo 39,30. „Du sollst auch ein Stirnblatt machen aus feinem Golde und darauf eingraben, wie man Siegel eingräbt: „Heilig dem Herrn“. 2Mo 28,36.

Nah am Denken ist das Stirnblatt angebracht. In der Denk- und Handlungsweise „Heilig dem Herrn“. Heilig bedeutet: abgesondert von der Sünde. Heilig – was Gott Eigen ist, was Gott gehört.
Quasten an den Kleidern war für Gott mehr als eine schöne Verzierung der Kleider. Vertiefen wir die Schönheit der Kleider, die eine besondere Bedeutung haben, noch mehr.
3. Gott macht Mode und bringt die Menschen zum denken und tun
Dazu lesen wir den Text aus 4. Mose 15,37-41:

„Und der Herr sprach zu Mose:

Rede mit den Israeliten und sprich zu ihnen, dass sie und ihre Nachkommen sich Quasten machen an den Zipfeln ihrer Kleider und blaue Schnüre an die Quasten der Zipfel tun.

Und dazu sollen die Quasten euch dienen: sooft ihr sie anseht, sollt ihr an alle Gebote des Herrn denken und sie tun, damit ihr euch nicht von eurem Herzen noch von euren Augen verführen lasst und abgöttisch werdet, sondern ihr sollt an alle meine Gebote denken und sie tun, dass ihr heilig seid eurem Gott.
Ich bin der Herr, euer Gott, der euch aus Ägyptenland geführt hat, dass ich euer Gott sei, ich, der Herr, euer Gott.“
Wer weiß was Quasten sind und wo werden sie verwendet? Heute: Quasten zur Verzierung von Bandenden. Oder sie werden an Taschen, Ketten oder Anhänger montiert. Quasten sind auch an Vorhänge zu finden.

Ich denke, Gott hat nicht einfach eine Kleiderordnung, eine „Einheitstracht“ angeordnet, sondern hinter den Quasten steht ein tiefer Sinn, eine besondere Bedeutung.

Gott wollte durch diese Verzierung an den Kleidern, dass das Volk an Ihn denkt und all Seine Anweisungen nicht vergisst. 
Diese Quasten sind „Gedenkzeichen“.

Der Zweck der Quasten ist: An alle Gebote des Herrn denken und sie tun.

„sooft ihr sie anseht, so sollt ihr an alle Gebote des Herrn denken und tun.“
An die Gebote Gottes denken und sie tun bewahrt vor Verführung. Siehe Vers 39.
Sich vom eigenen Herzen und den Augen zu leiten bringt von Gott weg. „Abgöttisch“ bedeutet, sich von Gott abwenden – Ersatz schaffen.

Gott verfolgt ein klares Ziel, wenn er sagt: Ihr sollt an alle meine Gebote denken und sie tun. Sein Ziel: „dass ihr heilig seid eurem Gott.“

Zu Vers 41: Wenn Gott sagt: „Ich bin der Herr, euer Gott, der euch aus Ägypten geführt hat …“, dann will ER Israel zeigen, dass ER der einzige wahre lebendige und mächtige Gott ist. ER war es, der sie mit mächtiger Hand und auf übernatürliche Weise aus Ägypten geführt hat. Sich IHM anzuvertrauen bedeutet wunderbar geführt zu werden. „Ich bin der Herr“ zeigt auch den Absolutheitsanspruch, den Gott geltend macht. Es gibt kein anderer Gott, als ER allein.
Bei den Schriftgelehrten und Pharisäer spielten Kleider eine große Rolle. 

„Alle ihre Werke aber tun sie, damit sie von den Leuten gesehen werden. Sie machen … die Quasten an ihren Kleidern groß.“ Matth 23,5.

Äußerlich wurde das „Gedenkzeichen“ sich an die Gebote Gottes halten groß gemacht – aber das Herz war nicht dabei.
Wir kommen zum letzten Punkt beim Thema: Gott macht Mode.
4. Gott kleidet neu ein und ER weiß, dass wir Kleidung bedürfen
Schöne Kleider, Schmuck ziehen wir bei einem Fest, einem Ereignis an.

Die Geschichte vom verlorenen Sohn, der zu seinem Vater zurückkehrt aus Lukas 15,22 ist uns bekannt. Jener Sohn erlebt eine Umkehr und wird neu eingekleidet. „Bringt schnell das beste Gewand her und zieht es ihm an …“ 
Über die Umkehr und Rückkehr des verlorenen Sohnes wird gefeiert.

Der Gerasener aus Lukas 8 trug schon seit langer Zeit keine Kleider mehr und blieb in keinem Hause, sondern in Grabhöhlen. Er wurde mit Ketten und Fesseln gebunden und gefangen gehalten, doch er zerriss seine Fesseln und wurde von dem bösen Geist in die Wüste getrieben.
Durch Jesus, dem Sohn Gottes wurde er von der Knechtschaft Satans befreit.

Nachdem die bösen Geister ausgefahren sind sehen wir ihn sitzend zu den Füßen Jesu, bekleidet und vernünftig.

Gott kleidet neu ein.

Als Erinnerung: Gott nahm, als die Zeit erfüllt war, dass Opfer Jesu Christi an, und auf der Grundlage dieses Sühneopfers Christi bekleidet er die Gläubigen mit Gerechtigkeit (Röm 3,21-26).

Gott weiß, dass wir Kleidung bedürfen.
Gott weiß, dass wir Essen, Trinken und Kleidung bedürfen. ER sieht diese Notwendigkeit und gibt uns folgenden Rat/Anweisung:
Trachtet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch das alles zufallen.“ Nachzulesen in Matth 6,32.33.

Ein Bibelschullehrer hat einmal gesagt: Gott kennt unsere Hosengröße.

Damit hat er gemeint, für Gott ist kein Anliegen zu groß oder zu klein und ER kann auch eine passende Hose „schenken“ – vielleicht auch im Ausverkauf, indem wir wesentlich weniger bezahlen als diese einmal gekostet hat.
Zum Schluss:

Was lernen wir aus dem Thema: Gott macht Mode?

Gott macht Mode. Gott macht aber nicht jeden Modetrend mit. Gott ist nicht altmodisch. Das was ER macht und für uns Menschen als Vorgabe gibt ist immer zeitgemäß.

Gott hat Sinn für Schönheit – auch für Kunst.
Schöne, schicke Kleider sind etwas Schönes fürs Auge und das Herz darf sich daran freuen.
Aber Kleider, die herrlich und schön sind, sind nicht nur eine Augenweide, sondern erfüllen auch einen bestimmten Zweck. 

Gott hat sich auch in der Kleidung was dabei gedacht.
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